M 209. Dienſtag 


Inland. 


Berlin den 6. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Kreis⸗Deputirten und Deich-Hauptmann von Jagow auf Pollig zum Land⸗ 
rath des Kreiſes Oſterburg, im Regierungs-Bezirk Magdeburg, zu ernennen. 


Se. Excellenz der Staats- und Kabinets-Miniſter für die auswärtigen Ange— 
legenheiten, General-Lieutenant, Freiherr von Canitz, iſt von Dresden, der 
Wirkliche Geheime Ober-Juſtiz-Rath und Direktor im Juſtiz-Miniſterium, Dr. 
Bornemann, aus Salzbrunn, der Miniſter-Reſident am Großherzogl. Sachs 
ſen⸗Weimarſchen Hofe, von Salviati, von Weimar und Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und kommandirende General des ten Armee-Corps, von 
Wrangel, von Gaſtein hier angekommen. — Se. Erlaucht der Graf Hein⸗ 
rich von Schönburg-Glauchau iſt nach Guſow, Se. Excellenz der Kanzler 
des Königreichs Preußen, Dr. von Wegnern, nach Stettin, und Ober-Prä⸗ 
ſident Dr. Bötticher, iſt nach Königsberg in Pr. abgereiſt. 


Berlin den 5. September. Heute begiebt ſich, nach vorher eingeholter Er⸗ 
laubniß, eine Deputation der Actionaire der Kaſſel⸗Lippſtädter Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Sr. Excellenz dem Finanzminiſter, um Demſelben ihre Beſchwerden über 
die Direktion, welche hinſichtlich der Einzahlungen gegen den entſchiedenen und 
ausgeſprochenen Willen der Actionaire handelt, vorzutragen. Zur Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes, daß die Mehrheit gegen die desſallſigen Maßregeln der Direk⸗ 
tion ſei, ſollen die Quittungsbogen hier bei der Bank niedergelegt werden. 

Die Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins am Dienſtag den 8. Septem⸗ 
ber wird durch einen Gottesdienſt in der Neuen Kirche eingeleitet werden, bei wel- 
chem der neugewählte Prediger dieſer Kirche, Hr. Sydow, die Predigt halten 
wird. Am 8. und 9. wird Morgens Muſik von den Zinnen der Thürme erſchal⸗ 
len, auch werden den Gymnaſien an beiden Tagen Ferien gewährt. 

Die Luftfahrt des Hrn. Green am letzten Donnerſtag iſt eben fo glücklich, 
wie die beiden frühern von demſelben hier unternommenen, abgelaufen. Der Bal⸗ 
Ion kam 2 Meilen von hier, in der Nähe des Dorfes Groß-Ziethen „ zur Erde, 
und Hr. Green traf mit ſeinen beiden Reiſe Gefährten bereits gegen Mitternacht 
wieder in Berlin ein. 

Berlin. — Der Prediger Bock in Bergholz, welcher ſich in den hieſigen 
Zeitungen durch mehrere intereſſante Auffäge gegen die Sectirerei der Altluthera— 
ner und ihres Paſtors Ehrenſtröm erhoben, wobei er mehrere Fälle angeführt, 
die bewieſen, daß die auch nach des Ehrenſtröm und ſeiner Anhänger erfolgter 
Auswanderung fortgeſetzten Betſtunden mehrerer Geiſtlichen der Uckermark und ans 
derer Gegenden die traurigſten Folgen, ja ſelbſt Wahnſinn nach ſich gezogen, hat 
darüber von feinen Vorgeſetzten eine ernſte Zurechtweiſung erhalten. In dem aus⸗ 
führlichen Schreiben derſelben, worin theilweiſe die Falle zugegeben werden, wird 
die Zurechtweiſung damit gerechtfertigt, daß ſich der Prediger Bock gegen das Ab’ 
halten der Betſtunden öffentlich erklärt, und er dadurch feine Amtsbrüder kompro⸗ 
mittire, welche jene Betſtunden mit höherer Genehmigung abhielten. Herr Bock 
zeige dadurch einen unchriſtlichen Sinn. Gedachte Vorgeſetzten werden ſich nach 
einiger Zeit erkundigen, ob er feine begangenen Fehler und Verirrungen wieder gut 
zu machen beſtrebt ſein werde, indem er ſelbſt dem Beiſpiele ſeiner Amtsbrüder 

olge. Das Abhalten der Betſtunden ſei deshalb zu fördern, weil ſolches eine 
Pflanzſchule zur Verbreitung eines wahrhaft chriſtlichen und frommen Sinnes ab⸗ 
gebe, der ſich nach und nach über immer größere Kreiſe ausbreiten müſſe, wenn 
Alles fernerhin gedeihen ſolle. Könne er ſich mit dem Abhalten der Betſtunden 
nicht eiuverſtanden erklären, ſo würde man gegen ihn im Disciplinarwege verfah⸗ 
ren. Herr Prediger Bock hat auf dieſes Schreiben feinen Abſchied eingereicht und 
wird nach Berlin ziehen, um hier als Privatlehrer zu leben. Die ganze Angele⸗ 
genheit macht viel Aufſehen. — Zu der vom 7. bis 9. d. ftattfindenden Haupt⸗ 
Verſammlung des Guſtav⸗Adolph, Vereins treffen aus allen Deutſchen Gauen ſchon 
zahlreiche Theilnehmer ein. Der Begründer und Prediger der neuen evangeliſchen 
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den 8. September 1846. 


Gemeinde Dr. Ru pp und Paſtor Uhlich, ein Haupt der Lichtfreunde, ſind zu 
dieſem Zwecke bereits vor einigen Tagen hier angelangt, haben aber noch einen 
kurzen Ausflug zu ihrer Erholung gemacht und werden Ende dieſer Woche zurück⸗ 
kehren. Der Vergnügungsort Tivoli und das Kroll'ſche Etabliſſement ſind zu all⸗ 
gemeinen Verſammlungen der Mitglieder beſtimmt. — Die Getreidepreiſe, na⸗ 
mentlich des Roggens, ſteigen hier täglich, was für die nächſte Zukunft große Be⸗ 
ſorgniß erregt. Urſache davon ſoll ſein, daß die Roggen⸗Mehl⸗Vorräthe in den 
letzten Sommer-Monaten hier ſehr aufgeräumt worden ſind. Der Preis des Rog⸗ 
geus naͤhert ſich ſchon dem des Weizens, der hier ohne Grund ſehr hoch beſteuert iſt. 

Berlin. — Die Anſtrengungen, welche einige hieſige Börſenſpekulanten 
machen, um ſich von ihren Verbindlichkeiten gegen mehrere im Bau begriffene Ei⸗ 
ſenbahnen zu befreien, werden trotz aller Manöver fruchtlos bleiben; denn zu⸗ 
nächſt finden ſie hier am Orte nur geringe Unterſtützung und beruhen auf ſolchen 
Häuptern, die gerade nicht in Börſenangelegenheiten als Autoritäten gelten; ſo⸗ 
dann aber ſieht auch jeder beſonnene Mann ein, daß durch die aufgeſtellten Forde⸗ 
rungen, die Siſtirung mehrerer in Bau befindlichen Eiſenbahnen, im Intereſſe 
des allgemeinen Wohls nichts gewonnen, wohl aber viel verloren werde. Wenn 
nun aber das öffentliche Intereſſe dringend verlangt, daß auf der einmal beſchritte⸗ 
nen Bahn kein Stillſtand eintrete, zugleich aber thatſächlich feſtgeſtellt werden 
dürfte, daß die Kraft der Einzelnen dazu nicht mehr ausreiche, ſo wird kein ande⸗ 
derer Ausweg offen bleiben, als daß das Allgemeine, der Staat, mit ſeiner 
Hülfe hinzuttitt. Zu dieſem Zwecke iſt bekanntlich ſchon die neue Organiſation 
der Preußiſchen Bank beſtimmt; über den Erfolg dieſer Operation haben wir in 
nächſter Zeit das Nähere zu gewärtigen. Daß aber die Eiſenbahnbaue in unſe⸗ 
rem Staate durch die neue Bank keine direkte Erleichterung finden werden, bedarf 
nach Anſicht ihrer Statuten keiner weiteren Erörterung. Das Bedürfniß, von 
Staatswegen für die Ausführung der im Bau begriffenen und geſicherten Eiſen⸗ 
bahnen Unterſtützung und Sicherheit zu gewähren, wird alſo je länger um ſo drin⸗ 
gender werden; es ſind aber wohl auch noch andere Verhältniſſe, welche die Fi⸗ 
nanzkräfte des Staats dermaßen in Anſpruch nehmen, daß eine momentane Ver⸗ 
ſtärkung derſelben als eine faſt unabweisbare betrachtet wird mwenigſtens deuten 
darauf hin die beharrlichen und immer wiederkehrenden Gerüchte von dieſer oder 
jener Finanz⸗Spekulation, die im Werke fein oder ſchon definitiv erledigt fein ſoll. 
— Nachdem kaum das Finanzminiſterium neu beſetzt iſt, wie dies auch erſt vor 
Kurzem mit dem Miniſterium des Innern der Fall war, tauchen ſchon wieder Ge⸗ 
rüchte auf hinſichtlich der Veränderung im Kriegs- und Juſtizminiſterium; an ſolche 
Gerüchte wird aber um ſo leichter geglaubt, als ſie nicht ſelten, wie vorangegan⸗ 
gene Beiſpiele beſtätigen, durch die ſpäter folgenden Thatſachen verwirklicht wur⸗ 
den. Man muß deshalb ſchon den Leuten, welche es lieben ihren billigen Spott 
über die Meldung ſolcher Gerüchte zu ergießen, dieſes Vergnügen laſſen, und ſich 
an die gegebenen Beiſpiele halten und von der Zukunft die Widerlegung oder Er⸗ 
füllung der curſirenden Gerüchte erwarten. Daß wir des mannichfachen und ſchnel⸗ 
len Wechſels in den Miniſterpoſten ungeachtet uns doch nicht in einer ſogenannten 
Miniſterialkriſis befinden, darüber brauchen wir uns gerade nicht von einigen reak⸗ 
tionairen Blättern belehren zu laſſen; denn um dies zu begreifen, genügt die ein⸗ 
fache Reflektion, daß bei uns kein Miniſter ſeinen Poſten aufgiebt, weil er im 
Widerſpruch mit der öffentlichen Meinung oder etwa mit den Wünſchen und Forde⸗ 
rungen der Provinzialſtände ſieht. — Dr. Curanda iſt nach Leipzig abgereiſt. 
Derſelbe hat es zu erlangen gewußt, ſich in Berlin, ſo lange es ihm beliebt, nun 
aufhalten zu können. Curanda will den nächſten Winter unter uns verleben und 
von hier aus feine in Leipzig erſcheinende Zeitſchrift: „die Grenzboten“, redigiren. 
— Die Adreſſe, welche auch von Berlin an die Schleswig⸗Holſteiner abgeſendet 
werden wird, ſoll bereits von vielen hundert Perſonen, unter denen ſich auch nam⸗ 
hafte Männer befinden, unterzeichnet fein. — Seit einiger Zeit bemerkt man in 
unſern Zeitungen unter den vortheilhaften Heiraths⸗Anerbietungen auch Perſonen 
jüdiſchen Glaubens, die ſich bisher von einer ſolchen Spekulation fern gehalten has 
ben. Es muß denſelben nun auch ſchwerer denn je fallen, unter die Haube zu. 
kommen. 
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Berlin. — Bei der in dieſem Jahre ſtattfindenden Inſpektion der Bundes⸗ 
truppen wird der Preuß. General von Wrangel, der das Pommerſche Armeekorps 
kommandirt und ein Offizier von anerkannter Tüchtigkeit iſt, nach Holſtein gehen, 
um das dortige Bundescontingent zu muſtern. Die Lage der dortigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe erklärt es, daß dieſe Inſpektion ganz vorzüglich die Aufmerkſamkeit und das 
Intereſſe ſchon im Voraus beſchaͤftigt, zumal da man ſich von einer Erklärung des 
genannten Generals erzählt, er werde nur dann über das Daſein eines Holſteini⸗ 
ſchen Bundescontingents berichten, wenn er dort wirklich Deutſche Truppen und 
Deutſches Commando fande. (Das läßt ſich von Wrangel erwarten!) 

Für die Pharmaceuten wird mit dem Jahre 1847 allem Anſcheine nach 
eine neue Aera beginnen. Wie wir aus zuverläfjiger Quelle erfahren, ſteht ein 
Miniſterialerlaß bevor, wonach in Zukunft alle Pharmaceuten, welche die große 
Staatsprüfung beſtehen wollen (das ſogenannte Examen erſter Klaſſe), vorher 
durch ein zweijähriges Univerſitätsſtudium ihre gründliche Vorbereitung zu dem 
in der That ſchwierigen Examen vollendet haben mäffen. Vis jetzt genügte ein 
einjähriges Studium, und auch dieſes wurde denjenigen Pharmaceuten, die fünf 
Jahre als Gehülfen ſervirt hatten, ganz erlaſſen. — Die neue Pharmacopbe für 
Preußen dürfte gleichfalls mit dem Jahre 1847 vollendet ſeyn. 

In der 57. Plenarſitzung der Generalſynode vom 27. Auguſt iſt beſchloſſen 
worden, daß die Kreisſynode ſich ordentlich alle Jahr, die Provinzialſynode alle 
3 Jahr, und die Generalſynode alle 9 Jahr verſammeln ſolle. 

Neiſſe den 3. Sept. Die Unterſuchung wegen Entweichung der Polniſchen 
Inſurgenten hat ihren ruhigen Fortgang. Die zu dieſem Zwecke niedergeſetzte 
Kommiſſion beſteht aus dem Herrn General⸗Major, General-Adjutant Sr. Maj. 
des Königs und Diviſions⸗Kommandeur v. Lindheim als Präſes, dem Herrn 
Anditeur Laun und Herrn Scheurich, Aſſeſſor des Fürſtenthumsgerichts. Der 
letztere iſt Commiſſair des Ratiborer Oberlaudesgerichts, welches ihn [beauftragt 
hat, der Militair⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion zuzutreten. 

Magdeburg. — Vor Kurzem verbot der Polizei-Direktor v. Kamptz den 
hieſigen Geſangvereinen alle Muſikaufführungen auf allen öffentlichen Plätzen und 
Straßen, indem derſelbe ſich auf das beabſichtigte, aber vereitelte Ständchen be— 
zog, was dem Oberbürgermeiſter Franke gebracht werden ſollte, und von dem Vi⸗ 
vatrufen der getäuſchten Zuhörer Veranlaſſung nahm, dieſe „ärgerlichen Auftritte“ 
den Sängervereinen zur Laſt zu legen. Dieſe Vereine haben bei der Regierung 
gegen dieſe polizeiliche Maßregel proteſtirt. — Ein anderes polizeiliches Verbot 
betrifft die Beſprechung der Stadtverordneten⸗Wahlen in den Bürger⸗Verſammlun⸗ 
gen. Früher wurde in dieſen vor den jährlichen Stadtverordneten⸗Wahlen über 
die Qualifikation namhaft gemachter Bürger geſprochen, mehrere vorgeſchlagen; zu⸗ 
weilen hielt der Vorgeſchlagene Anſprache an ſeine Bürger, in der er ein Bekennt⸗ 
niß feiner politiſchen Anſichten und Meinungen ablegte und die Richtung andeutete, 
in welcher er wirken wolle, wenn ihn die Wahl treffe. Auf ſolche Art ſollte das 
Erkennen der Tüchtigſten erleichtert, das Auge der Bürger auf ſie hingelenkt wer⸗ 
den. Dieſe Oeffentlichkeit der Wahlvorbereitungen iſt dem Oberbürgermeiſter ſchon 
längſt mißliebig geweſen und hat Veranlaſſung zu Anträgen bei der Regierung 
auf die Aufhebung der Bürgerverſammlung, ſowie bei den Landtagen um Einfüh⸗ 
zung der Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlung gegeben. Die Regie⸗ 
rung hat aber die Bürgerverſammlungen als nicht dem Geiſte der Städteordnung 
entgegentretend angeſehen und zur Beſchwichtigung der Bedenken des Magiſtrats⸗ 
Chefs dieſem gerathen, ſich ſelbſt an die Spitze dieſer Verſammlungen zu ſtellen. 
Beim Herannahen der diesjährigen Stadtverordnetenwahlen hat nun die Polizei auf 
ein Reſkript der Regierung den Bürgern verboten, ihre Verſammlungen zu Vor⸗ 
wahlen für die einzig geſetzlichen Wahlhandlungen auf dem Rathhauſe zu bennz⸗ 
zen, indem durch jene eine Wahlbeherrſchung ausgeübt werde. Insbeſondere ſei 
es unftatthaft, in ihren Verſammlungen Perſonen namhaſt zu machen und über de⸗ 
ren Qualifikation zu verhandeln. Von den Leitern der Verſammlungen iſt zu 
Protokoll erklärt, es ſeien nur Vorſchläge gemacht, aber weder eine Vorwahl noch 
eine Wahlbeherrſchung habe ſtattgefunden; wenn auch der Einfluß jener Vorſchlä⸗ 
ge auf die Wahl nicht zu verkennen, ſo habe er nur ſo weit gereicht, als die Vor⸗ 
ſchlage mit der Anſicht der Wähler wirklich übereingeſtimmt, wie das Reſultat der 
Wahlen ſelbſt ergäbe. Auf die Zurücknahme der Verfügung iſt angetragen. Die 
Bürger haben beſchloſſen, die Wahlbeſprechungen nun in der bisherigen Art, aber 
auf dem Rathhauſe bei der Wahl ſelbſt ſtattfinden zu laſſen. 

Vom Rhein. — Die Schleswig⸗Holſteiniſche Frage erfreut ſich am VBun⸗ 
destage einer lebhaften Theilnahme. Ueber die etwaigen Verhandlungen kann ich 
nicht berichten; nichts deſto weniger kann verſichert werden, daß man von vielen 
Seiten her in dieſer Verſammlung die Anſicht geltend macht, es werde einſtweilen 
genügen, wenn der Bund in Folge der von dem Großherzog von Oldenburg ange— 
zeigten Proteſtation gegen den „offenen Brief“ den Beſchluß abgebe, daß durch den 
letzteren nichts in Betreff der Rechte Holſteins und der Beziehungen deſſelben zum 
Deutſchen Bunde geändert werde. Was die Rechte Holſteins betrifft, jo iſt die 
Untrennbarkeit Schleswig's von dieſem Herzogthum eins der weſentlichſten. So⸗ 
mit würde alfo der Dentſche Bund durch einen Beſchluß, wie der fragliche, in 
Betreff Schleswig's als große Europaiſche Macht auftreten, wie es ſich gebührt. 
Ich kann nicht darüber Kunde geben, inwiefern die Majorität der Verſammlung 
ſich der erwähnten Anſicht anſchließt; aber die größern Regierungen und ſogar die 
größte ſollen ihr nicht abgeneigt fein. 

Köln den 31. Auguſt. Hier in unſerer Nachkarſchaft findet die ſogenannte 
rothe Ruhr noch täglich viele Opfer; ſie graſſirt in den tiefer gelegenen Theilen 
der Provinz fo ſehr, daß man ſich genöthigt geſehen hat, die dort abzuhaltenden 


Herbſtmanöver ganz einzuſtellen. — Es wird verſichert, die Landwehrmän⸗ 
ner, welche bei der diesjährigen Uebung ſich durch Singen während des Exerei⸗ 
rens einen Subordinationsfehler zu Schulden kommen ließen, ſeien alle zu 6 Wochen 
ſtrengem Arreſt durch Kriegsrecht verurtheilt worden, obgleich ſie ſich, als man ih⸗ 
nen, wie es heißt, Strafloſigkeit zugeſichert hatte, wenn ſie ſich angäben, freiwil⸗ 
lig als die Thaͤter angezeigt hätten. Wundern ſoll es uns, wenn es ſich fo verß 
hält, ob das Urtheil beſtätigt wird. Es wird dabei erzählt, es ſei beſtimmt, da⸗ 
das Kölniſche Bataillon ſeine Uebungen nicht mehr in Köln abhalten werde. 

Köln. — Die übertriebenen Nachrichten von dem Ausbruch der Kartoffel⸗ 
krankheit betrachtet man auch hier als einen neuen Spekulationsverſuch und ſieht 
wohl ein, daß, wenn man im vorigen Jahre nicht fo viel geſchrieben und geſchrieen 
hätte, die Theuerung nicht entſtanden wäre, denn es waren Vorräthe genug vor⸗ 
handen, welche die Wucherer unter Schloß hielten. 

Trier den 1. September. Am 18., dem Jahrestag der Ausſtellung des 
heiligen Rocks, hat man wieder die Nachtprozeſſtonen zu beginnen verſucht, und 
dieſelben fanden auch jeden Abend mit Beten und Singen in früherer Weiſe ſtatt. 
Sie ſind aber ſehr ſchwach beſucht und zwar meiſt von Frauen und Mädchen der 
untern Klaſſe, angeführt von Männern übeln Rufes. Der letzte Zug zählte nur 
32 Perſonen. 


— 


Ansland. 


Wen en d 

Dresden. — Die kürzlich verhafteten 7 Kreuzſchüler find nun aus der Haft 
entlaſſen worden, in der ſie theils acht, theils vierzehn Tage ſich befanden. Die 
Unterſuchung iſt von Seiten der Polizei geführt worden, um den Thatbeſtaud feſt⸗ 
zuſtellen. Ueber die jungen Leute iſt, wie man hört, darum nicht eine kriminelle 
Unterſuchung geführt worden, damit ihnen, wo möglich, der Eintritt in ihre vo— 
rige Stellung offen bleibe. 

Nach einer Korrefpondenz der Allg. Oder⸗Ztg. aus Freiberg, ift die Kö⸗ 
nigl. Sächſiſche Regierung von der Franzoͤſiſchen erſucht worden, ihr auf wenig⸗ 
ſtens zwei Jahre Bergleute zu überlaſſen, die in Algerien beſchäftigt werden fol« 
len. In Folge deſſen werden denn auch um die Mitte September d. J. etwa 
100 Bergleute aus dem Freiberger Revier die Reiſe über Hamburg nach Frank⸗ 
reich antreten. i ; 

Herzogthum Holſtein. — Der Alt. Merkur enthält ein Schreiben 
aus Kiel vom 1. September, folgenden Inhalts: „Der Redakteur des hieſigen 
Korreſpondenz⸗Blattes und Mitdirektor der Altona⸗Kieler Eiſenbahn, Theodo 
Olshauſen, iſt heute in Begleitung zweier Polizei⸗Bedienten gefangen nach 
Rendsburg geführt, nachdem zuvor feine Papiere vom Poltzeimeiſter unter Siegel 
gelegt waren. Die Verhaftung war, dem Vernehmen nach, Folge feiner Weige⸗ 
rung, in Betreff der Theilnahme an einer bevorſtehenden Volksverſammlung die 
von ihm verlangte Erklärung abzugeben. Daß ein ſolches ſeit vielen Jahren nicht 
vorgekommenes Ereigniß nicht geringe Senſation erregt hat, läßt ſich leicht denken. 
Aus Neumünſter erfährt man, daß dem Grafen von Brockdorff die Mitthei⸗ 
lung feiner Dienſt-Entlaſſung durch die Königliche Rente-Kammer heute zugegan- 
iſt. Eine merkwürdige Bewegung, welche bei der perſonlichen Beliebtheit dieſes 
Ober⸗Beamten vorwaltend den Charakter der Betrübniß trug, hatte ſich bei dieſer 
Nachricht mit unglaublicher Schnelle über den Flecken verbreitet. Die Kommune⸗ 
Vertretung begegnete ſogleich dem Wunſche der Bürger um ſchuelle Vornahme von 
Schritten, um Se. Majeftät dem Könige ein allerunterthänigſtes Bittgeſuch der 
Amtseingeſeſſenen wegen Zurücknahme des Entlaſſungs-Reſkripts zu überreichen. 
In dem letzteren findet ſich (wie man hoͤrt) die ſonſtige Amtsführung des Grafen 
von Brockdorff als „vollkommen tadellos“ bezeichnet, während ſein Nichteinſchreiten 
bei der Verſammlung vom 20. v. M. die Allerhöchſte Entſchließung motivirte. 
Der Amtmann zu Bordesholm, Kammerherr Baron von Heintze, iſt mit der 
Verwaltung des Amtes Neumünſter interimiſtiſch beauftragt.“ — Dem Verneh⸗ 
men nach wird binnen Kurzem ein Königl. Erlaß über das Staatsdienſt-Ver⸗ 
hältniß der ſämmtlichen Staats Beamten „mit Einſchluß der Advokaten, erfol⸗ 
gen. — In dieſen Tagen iſt der Prinz Friedrich von Glücksburg, der zum Ver⸗ 
mählungsfeſt der Oropfürftin Olga nach St. Petersburg geſandt war, nach Hol⸗ 
ſtein zurückgekehrt und ſofort zu Sr. Majeſtät dem Könige nach Föhr gereiſt. 

Hamburg den 1. September. (Spen. Ztg.) Man iſt hier ſehr geſpannt 
darauf, ob der König von Danemark wirklich nach Plön gehen wird, oder nicht, 
und ob er dabei Rendsburg und Kiel berühren wird. Einige behaupten, daß das 

n 


Militair in die Gegend des Königl. Zuges werde zuſammengezogen werden. 
Ganzen ſcheint aber auch bei dem Militair ſelbſt eine große Verſtümmung zu herr⸗ 
ſchen. Alle Blicke richten ſich auf Preuß en, von deſſen Entſcheidung man Al⸗ 
les erwartet. . 

Oldenburg den 1. September. Die Deputation der Bürgerſchaft hat Sr. 
K. Hoh. dem Großherzog die Schleswig⸗Holſteinſche Petition übergeben. Sr. K. 
Hoh. antwortete, daß er zwar kein Freund ſolcher Demonstrationen ſei, ſich aber 
über die Geſinnung der Bürgerſchaft freue. Am 28. Auguſt hat nun auch eine 
öffentliche Verſammlung eine Adreſſe nach Schleswig⸗Holſtein beſchloſſen. . 

Kaſſel den 31. Auguſt. Eine Bittſchrift, unterzeichnet von 500 Bürgern 

iſt an das Kurfürſtliche Miniſterium abgeſendet worden, um daſſelbe zur Unter⸗ 
drückung des Getreidewuchers aufzuforbern. N 

Gießen. — Die Profeſſoren der Univerſität Gießen haben einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, eine Adreſſe an die Schleswig⸗Holſteiner abzuſenden. 
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Karlsruhe. — In der Sitzung der erſten Kammer vom 31. Auguſt 
ſollte nach der Tagesordnung die vom Freiherrn von And law angekündigte An- 
frage an die Regierung wegen der Verordnung vom 20. April d. J. in Betreff der 
Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Diſſidenten ſtattfinden; allein dieſelbe wurde auf 
eine der nächſten Sitzungen verſchoben, weil der Präſident des Miniſteriums des 
Innern, welcher dabei zugegen zu ſein wünſchte, verhindert war, zu erſcheinen. 

München den 31. Auguſt. So eben iſt Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen, zugleich mit Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Erzherzogin Sophie aus dem Bade 
Iſchl kommend, im erwünſchteſten Wohlſein hier eingetroffen. Beide durchlauch— 
tigſte Frauen werden ſich noch heute zu einem mehrtägigen Beſuche Ihrer Königl. 
Hoheit der Herzogin Louiſe, nach deren bekanntem Luſtſchloſſe Poſſenhofen am 
Starnberger See begeben, worauf dann Ihre Majeflät die Königin von Preußen 
nach Berlin und Ihre Kaiſerl. Hoheit die Erzherzogin Sophie nach Wien zurückkehrt. 

O eſter rei ch. 

Wien den 31. Auguſt. Nachrichten aus Karlsbad zufolge iſt daſelbſt am 
26ften der Patriarch und Erzbiſchof von Erlau, Ladislaus Pyrker, im 74ſten Le⸗ 
beusjahre an den Folgen einer Kopfkrankheit geſtorben. 

Heute früh hat das Holländiſche Schiff „Amſterdam und Wien“ mit Rübſaa⸗ 
men befrachtet, feine Rückfahrt angetreten. Es war mit den Kaiſerlichen, Hol- 
ländiſchen und Bayerifchen Flaggen geſchmückt und verließ den Landungsplatz mit 
Kanonen⸗Salven, die vom Ufer durch Völlerſchüſſe erwidert wurden. 

Wien. — Die Vorbereitungen zu der nächſtens unter dem Vorſitz des Erz⸗ 
berzogs Johann abzuhaltenden Verſammlung Deutſcher Land- und Forſtwirthe in 
Grätz, nehmen bereits ihren günſtigen Verlauf, und auf den Aufruf des Magi— 
ſtrats an die Bürger, die an die fremden Gäfte, deren Zahl auf 13: bis 1600 
angenommen wird, abzutretenden Zimmer einſchreiben zu laſſen, ſind hinlängliche 
Anmeldungen erfolgt, ſo daß Alle die beſte Unterkunft finden dürften. 

Von der Donau den 1. September. (Spen. Ztg.) Alle Zeitungen ha⸗ 
ben die Ankunft des Jeſuitengenerals, Pater Rothaan, in Frankfurt gemeldet, 
ſo wie daß er nach Aſchaffenburg gereiſt ſei, um bei dem König Ludwig von Bai⸗ 
ern eine Privataudienz nachzuſuchen. Ob das Geſuch bewilligt worden fei, dar— 
über enthielten zwar die öffentlichen Blätter Nichts, dagegen erfahren wir auf Pris 
vatwegen, daß es dem Jefuiten wohl gelungen fei, wenn auch nicht im Königl. 
Palaſt, ſo doch an einem dritten Orte, dem Monarchen ſein Anliegen perſönlich 
vorzutragen. Darauf habe der Pater ſeine Reiſe in der Richtung nach Oeſterreich 
fortgeſetzt. Große Anliegen müſſen es allerdings ſein, welche das Oberhaupt der 
Geſellſchaft Jeſu höchſteigen die weite Reiſe nach Deutſchland machen und an den 
Höfen derjenigen Fürſten ſupplieiren laſſen, welche als eifrige Beſchirmer des 
römiſch⸗katholiſchen Glaubens gelten. Auch iſt es vielleicht kein fo tiefes undurch⸗ 
dringliches Geheimniß „worin dieſe Anliegen beſtehen. Am Ende betreffen ſie nichts 
weniger, als das allereigenſte Intereſſe der Selbſterhaltung. Papſt Pius IX. iſt 


der Mann, um die Gemeingefährlichteit des Jeſulienordens überhaupt und die 
Feindſchaft deſſelben gegen ſeine weiſen und wohlwollenden Reformen insbeſondere 


wohl einzuſehen. Die fogenannte Geuueſiſche Partei, welche das alte Regiment 
bildete und jetzt unter den Verwünſchungen des Volkes von allen ihren Stellen und 
Aemtern entlaſſen wird, beſteht zum großen Theil aus geiſtlichen und weltlichen 
Mitgliedern von der Geſellſchaft Jeſu. In dieſer Eigenſchaft wird ihr Einfluß 
nicht eher gebrochen fein, als bis man ihnen dieſe Eigenſchaft ſelbſt entzieht, und 
darum wollen wir das ſich verbreitende Gerücht von einer bevorſtehenden A uf he— 
bung des Jeſuitenordeus als ein durchaus wohl begründetes mit freudiger 
Erwartung begrüßen. Es war im Jahr 1772, als der Kardinal Ganganelli 
den päpſtlichen Stuhl unter dem Namen Clemens XIV. beſtiegen hatte, und durch 


die bekannte Bulle: Dominus ac Redemtor noster, die letzte Aufhebung des Ors 


dens erfolgte. Während ſie damals auf Andringen ſämmtlicher Europäiſchen 
Mächte erſolgte, welche den innern Frieden ihrer Länder bei einem Fortbeſtand der 
Jeſuiten für unmöglich erklärten, würde ſie diesmal das Werk des freien Entſchluſ— 
ſes und der eigenen Einſicht. Seitens des katholiſchen Kirchenoberhauptes ſein, 
und wir könnten den Wechfel erleben, daß die Jeſuiten zu den weltlichen Fürſten 
ſich flüchteten, Hülfe ſuchend gegen den reformiſtiſchen, freifiunigen und aufgeklär⸗ 
ten Papft! Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat find in der That fo ganz ungewohn⸗ 
ter Art, der Umſchwung der Dinge daſelbſt ſo überraſchend, daß man ſich noch 
keine Rechenſchaft von den politifchen Folgen machen kann, die bei einer Fortdauer 


des neuen Syſtems für ganz Italien ſich kund geben müſſen. Bis jetzt hat Pius IX. 


nut das Unrecht ſeines Vorgängers geſühnt, die Unſchuldigen errettet und zu Eh— 
ren eingeſetzt, die Schuldigen entlaſſen und beſtraft, doch es ſcheint, daß von jetzt 
an ſeine weltliche Regierung von ganz neuen, dem Geiſte der Zeit und des Fort⸗ 
ſchritts zuſagenden, fo wie für das materielle Wohl feiner Untertanen berechneten 
Grundſätzen und Tendenzen influirt werden ſolle. Die Antwort, welche der hei— 
lige Vater dem entlaſſenen Staatsſecretair Lambruschini gab, iſt charakteriſtiſch. 
Dei dermaßen conſtitntionellen Vorfägen iſt es wohl nicht zu verwundern, wenn 
in Neapel, wenn ſelbſt in Oeſterreich das abſolute Regierungs-Prinzip anfängt, 
unruhig zu werden, und zwiſchen Rom und Neapel bereits eine Spannung einge⸗ 
treten iſt, in Folge deren die Römiſche Staatszeitung im Königreich beider Sieilien 
verboten und die Gränzen mit Truppen beſetzt worden find, um jeden liberalen 
Luftzug abzuhalten. Der Gehorſam des Neapolitaniſchen und zumal des Sieili⸗ 
Then Volkes liegt in der Furcht vor den Bayonetten, und wie auch kein Jahr ver⸗ 
geht ohne gewaltſamen Aufftand, fo iſt es doch etwas anders, ob derſelbe nur er⸗ 
regt wird durch tolle Abenteurer, oder ob er feine Nahrung aus dem Vorbild ver⸗ 
nünftiger und geſetlicher Freiheit zieht, welches ein Italieniſcher Zürft ſelbſt und 


ie ilweiſe auch der Hafer mißrathen iſt. 
i ch der Hafer mißrathen if 


noch dazu das heilige Oberhaupt der Kirche leuchtend voranſtellt. Die Zuſtände 
in Neapel und Sieilien find aber nicht um ein Haar beffer, als dieſelben im Kir⸗ 
chenſtaate waren zur Zeit des verſtorbenen Papſtes. Eine ſchwierige Stellung hat 
Oeſterreich, die wachſende Popularität des neuen Papſtes kaun der Ruhe ſeiner 
eigenen Beſitzungen gefährlich werden. 

Frankreich. Bis 

Paris den 1. September. Der Herzog und die Herzogin von Nemours 
trafen vorgeſtern in dem Schloſſe von Neuilly ein. 

Herr Las Heras, Mitglied der Spaniſchen Cortes und Direktor in dem De⸗ 
partement der auswärtigen Angelegenheiten, iſt in Paris eingetroffen. Er be⸗ 
giebt ſich nach Belgien, wohin er mit einem wichtigen Auftrage abgeſchickt ſein ſoll. 

Die Union de l' Nonne vom 27. Auguſt berichtet: „Am 23ften d. hat ein 
wichtiger Fund Senſation erregt und könnte leicht den Schlüſſel zu den Unglücks⸗ 
fällen geben, welche unſere Gegend in Schrecken verſetzt haben. Sechs Arbeiter 
an der Königlichen Heerſtraße, haben bei Augy unter einem Haufen Kieſelſteine 
eine große Menge Lunten und Knallbomben gefunden. Man giebt deren Zahl 
auf 2— 300 an. Mehrere derſelben find durch den Mairs von Champs in dem 
Parket des Königlichen Prokurators von Auxerre niedergelegt worden. Man ver⸗ 
liert ſich in Muthmaßungen über dieſe Entdeckung. Haben zu lebhaft verfolgte 
Brandſtifter dieſe Gegenſtände vergraben, um ſich derſelben zu entledigen? Soll⸗ 
ten Verbrecher an dieſem Orte ein Depot errichtet haben, um ſpäter dieſe Gegen⸗ 
ſtände dort im Kleinen zu holen? Wie dem auch ſei, die Lunten gleichen jenen, 
die man vor einem Monat in den Gemeinden Souleines gefunden hat. Sie ſind 
von ſehr feinem bläulichen Papier, in der Form von Cigaretten gerollt und mit 
Pulver gefüllt. Sind ſie fähig, ſich in der Sonne zu entzünden? Zu welchem 
Gebrauche können die Knallbomben verwendet werden? Die Juſtiz wird ohne Zwei⸗ 
fel Verſuche anordnen. Im Laufe der vorigen Woche hatte man ſchon zu Cou⸗ 
langes eine Phosphor enthaltende blecherne Büchſe, welche mit ihrem Inhalt im 
Parguet niedergelegt worden iſt.“ * 

In der Deputirten-Kammer ſchritt man heute zu der Wahl eines vierten Vice⸗ 
Präſidenten. Herr Deleſſert, der konſervative Kandidat, erhielt 147 Stimmen, 
Herr Billault, der oppoſitionelle Kandidat, 86, Herr Vatout 25, Herr De⸗ 
belleyeme 20. Herr Deleſſert wurde daher zum Viee-Präſidenten proklamirt. Es 
wurde ſodann die Wahl der Seeretaire und der Quäſtoren vorgenommen. 

Großbritannien und Irland. 15 

London den 29. Ang. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen iſt geſtern Vormittag mit der verwittweten Königin vom Haag hier eingetrof⸗ 
fen. Der Preußiſche Geſandte, Herr Bunſen, und die Mitglieder der Preußiſchen 
Geſandtſchaft empfingen die hohen Reiſenden bei ihrer Landung in Woolwich. 

In der geſtrigen Oberhaus -Sitzung gaben Graf Roden und andre Pairs 
traurige Schilderungen des Zuſtandes der Dinge in Irland, wo außer den Karkof⸗ 
Der Graf v. Clarendon nahm Ver⸗ 
anlaſſung, di Grunbbeſitzer zu kräftiger Beihülfe aufzufordern. 

Der Globe ſagt: Die Angelegenheiten der Herzogthumer Schleswig und Hol- 
ſtein nimmt in Deutſchland noch immer große Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die 
Deutſchen Zeitungen enthalten lange Berichte über die, in verſchiedenen Theilen 
Deutſchlands zur Sicherung der ſogenaunten Nationalität der Herzogthümer 
ſtattgehabten Vorgänge. Das Verfahren des Königs von Dänemark ſcheint große 
Unzufriedenheit erregt zu haben. 

„Die Seſſion iſt endlich geſchloſſen“, ſchreiben die Times, „nach einer lan⸗ 
gen und fieberhaften Griftenz und vielen Todeskampfen iſt fie dahingegangen wie 
ein alter Mann, der ſterbend kaum einen Laut von ſich giebt. Die Thron⸗Rede 
ſelbſt mit einigen warmen Ausdrücken unterbricht nur wenig die Ruhe der Stunde. 
Die Umſtände des Augenblicks haben in der That auch eine Eigenthümlichkeit, die 
man mehr wahrnehmen als erklären kann. Dieſe Eigenthümlichkeit legt uns 
Mäßigung, Stillſchweigen und Ruhe auf.“ 

Am 28. Auguſt wurde eine öffentliche Veiſammlung Behufs Anhörung einer 
Mittheilung Czerski's über die katholiſche Kirchenreform gehalten. Ld. Aſhley 
hatte den Vorſitz übernommen, mußte ſich aber vertreten laſſen. Der Vorſitzende, 
W. Cowper, ſtellte Hrn. Czerski der Verſammlung vor, der Geiſtliche Dr. Herr⸗ 
ſchell diente Letzterm als Dolmetſch. Czerski wurde mit einem Beifallsſturm em⸗ 
pfangen und gab einen Abriß ſeines früheren Lebens. Sodann ſprach Profeſſor 
Tholuck und nach dieſem Czerski's Gefährte, der Geiſtliche Auguſtin Poſt. 

Die Nachrichten über die Kartoffelnoth in Irland lauten ſehr beunruhigend. 
Ein Blatt von Caſtlebar in der Irländiſchen Grafſchaft Mayo meldet, daß man 
nach einem Monat im ganzen Bezirk nicht eine geſunde Kartoffel mehr finden werde. 
„Die Wirkungen dieſer traurigen Sachlage“ heißt es, „zeigen ſich ſchon; wir er⸗ 
fahren nämlich, daß neulich ein Volkshaufen von mehr als 2000 Köpfen ſich zu 
Weſtport verſammelte, und nach dem Landſitze des Marquis von Sligo zog, um, 
wie ſie ſagten, Arbeit und Nahrung zu begehren. Der Haß gegen die Gutsher⸗ 
ren iſt aber ſchon fo allgemein verbreitet, daß bei ſolchen Anlaͤſſen ſtets das Ge⸗ 
ſchrei nach Nichtzahlung des Pachtes laut wird. So geſchah es auch jetzt; obgleich 
der Marquis verſprach, daß er feinen eigenen Pacht⸗Angehörigen, falls ſolche 
unter der Menge ſich befänden, ſchnelle Hülfe und Beſchaͤftigung gewähren, die 
Lage der übrigen aber der Regierung ſchildern wolle, ſo verſuchte dennoch die Volks⸗ 
maſſe, ihm das Verſprechen abzupreſſen, daß kein Pachtzins begehrt werden folle. 
Der Marquis aber erklärte, daß er zwar ſeine Pflichten als Gutsherr treu erfül⸗ 
len, jedoch eben ſo feſt ſeine Rechte behaupten werde. Die Menge verlief ſich 
hierauf; fie würde jene Forderung, da die meiſten Pächter in Mayo ihren Pacht⸗ 


1042 


zins recht wohl zahlen können und auch dazu geneigt find, gar nicht geſtellt haben, 
wenn es nicht Aufhetzer gäbe, die, wie neulich ſogar ein Geiſtlicher hieſiger Ge⸗ 
gend, dem Volke ſagen, daß es wahnſinnig ſei, wenn es fortan noch Pacht bes 
zahle, und daß blos Schurken von Gutsbeſitzern noch Pacht zu begehren ſich her⸗ 
ausnähmen.“ — In Caſtlebar ſelbſt zog eine Schaar von 5000 Menſchen aufs 
freie Feld, und die Redner erklärten, daß das Volk, wie unwiderlegbar darge⸗ 
than werden könne, nahe am Verhungern und deshalb gezwungen ſei, bei der 
Regierung auf ſofortige Hülfe zu dringen. 
S wwe i z. 

Bern. — Den 28. Auguſt verurtheilte das Amtsgericht Bern den Regie— 
rungsrath und ſuspendirten Centralpolizeidirektor J. Weber von Utziſtorf, wer 
gen einer Mißhandlung des Obergerichtspräſidenten Funk zu 9 Monaten Leiſtung, 
40 Bernerpfund Buße, zur Entſchädigung und den Koſten. 

Solothurn. — Die beiden zweiten Geſandten von Luzern und Solothurn, 
die HH. Müller und Schmid haben ſich wirklich auf Schluß der Tagſatzung Ren⸗ 
dezvous auf Piſtolen beſtimmt. 

Thurgau. — Seit dem Morgen des 23. Auguſt ſteht die ganze Ebene 
von der Thur bis Weinfelden unter Waſſer. Ohne Zweifel hat ein Wolkenbruch 
die oberen Gegenden der Thur furchtbar betroffen; einige Hausgeräthe, ſelbſt 
Theile von Gebäulichkeiten, kamen geſchwommen. Man befürchtet ſehr ſchlimme 
Nachrichten aus dem Toggenburg. So eben vernimmt man, daß die Thur einen 
nackten menſchlichen Leichnam und mehrere Thiere, Pferde, Schweine ze. gebracht 
hat. Die Währung der Bruggmühle bei Biſchofszell iſt vernichtet; eben fo die 
Mühle bei Bernhardszell. 

N Schweden und Norwegen. 

Gothenburg den 26. Auguſt. Es wird verſichert, daß des Königs Reiſe 
nach Norwegen nicht, wie man in Folge ſeiner Krankheit vermuthete, eingeſtellt, 
ſondern daß ſie, wenn auch nicht früher als in 14 Tagen vorgenommen werden 
wird. 

Chriſtiania den 25. Auguſt. Eingelaufenen Nachrichten zufolge, hat der 
bekannte Engliſche Ingenieur Stephenſon auf einem von ihm gemietheten Dampf- 
ſchiffe am 20ſten d. London verlaſſen, um fich hierher zu begeben und die projef- 
tirte Eiſenbahnlinie nach den Landſeen Oeieren und Mjöſen in Augenſchein zu 
nehmen. Durch Königliche Reſolution vom 11ten d. M. iſt die dem Britiſchen 
General⸗Konſul in Norwegen, John Rice Crowe, ſchon den 29. November gege: 
bene Zuſage, ein außerordentliches Storthing einzuberufen, ſofern ſich eine Inter⸗ 
eſſenſchaft innerhalb ſechs Monaten, vom Tage jener Reſolntion an, zur Aus⸗ 
führung einer Eiſenbahn von hier nach jenen Seen oder dem Vorm⸗See, gebildet 
haben würde, und jenem Storthinge eine Königliche Propoſition zu einem Geſetz⸗ 


Entwurfe, dieſe Sache betreffend, vorlegen zu wollen, jetzt bis zum Ausgange 
gegenwärtigen Jahres verlängert worden. 
Dänemark. 

Kopenhagen den 29. Auguſt. An einem der erſten Tage nächſter Woche 
wollen die Studirenden eine Verſammlung halten, um über einen Antrag an die 
Stände auf Wehrpflichtigkeit für ihren Stand zu berathen. Es gehen in Bezie⸗ 
hung auf dieſe Pflichtigkeit viele Petitionen an die Stände ein, inſonderheit von 
Bauern, die auf ſolche antragen. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

Köln. — Vor unſerm Aſſiſenhofe wurde am 27. Auguſt ein intereſſanter 
Fälſchungsprozeß verhandelt. Es galt eine Summe von 800,000 Thalern, zu 
welcher das Kapital mit den Zinſen angewachſen war und welche die Städte Bonn 
und Kempen, ſo wie Godesberg zu zahlen hatten. Der Angeklagte hat in zwei 
Inſtanzen ſeinen Prozeß gegen dieſe Städte gewonnen und erſt bei der Verhandlung 
vor dem Rheiniſchen Appellationshofe wurde die Fälſchung entdeckt. Obgleich der 
Zeugenbeweis nicht ganz überführend, wurde der Fälſcher zu acht Jahren Zucht 
haus, in die Koſten u. ſ. w. verurtheilt, ſuchte aber fogleich Caſſation nach. Tags 
vorher ward ein Bauer wegen einer Fälſchung im Betrage von 27 Silbergroſchen 
zu 5 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 

Die Dorfzeitung erzählt, daß man bei dem Vogelſchießen in dem proteſtanti⸗ 
ſchen Städtchen Heldburg den Papſt Pius IX. unter Muſiktuſch und Böllerſchüſ⸗ 
ſen hoch leben ließ. 

Am 18. Auguſt iſt der neue Bjeloſerskiſche Canal, welcher die gefahrvolle 
Fahrt über den Bjeloſero unnöthig macht, eröffnet worden. Dieſer Canal, wel⸗ 
cher an dem Südrande des Bjeloſero hinläuft, iſt 633 Werft (I Meilen) lang und 
hat 1 Mill. 500,000 R. S. (1 Mill. 625,000 Thlr) gekoſtet. 

Der rühmlich bekannte Lithograph B. Dondorf in Dondorf a. M. hat einen 
offentlichen Aufruf erlaſſen, worin er zu Beiträgen für die in Bedrängniß ſchmach⸗ 
tende Familie des Erfinders der Lithographie, Aloys Senefelder, auffordert. 
Deutſchland würde durch reichliche Beiſteuer nur eine Ehrenſchuld tilgen, und ſich 
einem ſeiner großen Söhne durch Unterſtützung der nothleidenden Familie dankbar 
beweiſen. In Berlin will das Banquierhaus Gebr. Veit u. Co. Beiträge anneh⸗ 
men und weiter beſördern. ö 

Kopenhagen. — Der unermüdliche Oehlenſchläger hat wieder eine 
neue Tragödie, Amlet, beendigt. — Die Spielbank zu Ramlöſa in Schweden 
(die einzige im ganzen Norden) iſt jetzt verboten worden. Auch für Kopenhagen 


iſt dies erwünſcht, da viele junge Leute von hier aus nach Ramlöſa gingen, um 
ihr Vermögen zu verſpielen. sans 


— = 


Die Verlobung unferer jüngſten Tochter Erne⸗ 
fine mit dem Herrn Paul Elsner aus Breslau, 
zeigen wir hierdurch ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt an. Poſen, den 6. Sept. 1846. 

Jacob Briske und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
i Erneſtine Briske. 
Paul Elsner. 


— . ER 
Ediktalvor ladung. 

Ueber das Vermögen des Mojors a. D. Florian 
v. Braunek zu Wierzebaum, Kreis Birnbaum, 
iſt durch das Erkenntniß vom 11. März c. der Kon⸗ 
kurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs⸗Maſſe und zur Wahl eines Kurators 
und Kontradictors ſteht am 12. Oktober 1846 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Oberlandes⸗Gerichts⸗ 


Keferendarius Scholz im Parteienzimmer des hie⸗ 


ſigen Gerichts an. f a 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Der ſeinem jetzigen Aufenthalte nach unbekannte 
Gemeinſchuldner wird zu dieſem Termine öffentlich 
vorgeladen, und auswärtigen Gläubigern werden die 
Herrn Juſtizräthe Zembſch, Dönniges, die Ju⸗ 
flize Kommiffarien Krauthofer, Moritz und 
Brach vogel als Bevollmächtigte in Vorſchiag ge⸗ 
bracht. A 

Deren am 1. Juni 1846. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht. 
J. Abtheilung. 


— — — — — — —— 
3000 bis 4000 Thaler werden gegen mehr als 
pupillariſche Sicherheit geſucht. Näheres in der Zei⸗ 
Cin 2 Meilen von Poſen belegenes Freigut, mit 
210 Morgen Acker II. und III. Klaſſe incl. 30 Mor⸗ 
gen Wieſen, 10 Morgen Kiefern⸗Wald und guten 
Gebäuden iſt zu verkaufen für 6000 Rthlr. — Bei 
Zahlung eines Angeldes von 3000 Rthlr. fofortige 
Uedergabe. Näheres hierüber 
bei dem H.⸗Güter⸗Agenten S. Koppe 
in Poſen, Gerberſtraße No. 16. 


mee neues 
ur uu pr eee eee 


ien 129 uoa no ne 
va "EG o 14101 ue Bunzquogundock 


eee Sog 


2 


ERS 


® 


wohrragk woybiyıg mag ne ynogaa 101d . 
och ⸗ hoch gun =yjtuny = juoyk “=1dfuoyg 
ındodwupng dw Au 0) av 9019 
ic 169 C oa Jgoasmiz 2018 m Funck 
‘ya muvzech Amgvupnang 13q 1 
PING) wu aun auhc quog 01 any 
® u vg uma enn jj WON JR ua 


® 
® 


Morkt No. 60. find zwei freundliche Stuben nach 
vorne nebft Küche und Zubehör für 60 Rthlr. jähr. 
lich zu vermiethen. Näheres unten in der Leinwand⸗ 
handlung. 


Markt 62. iſt eine große elegante Vorderſtube mit 
oder ohne Möbel fofort zu vermiethen. 


Im Haufe des Herrn Falk Fabian Sapicha> 
platz ift vom Iſten Oktober ein großes Parterrezim⸗ 
mer mit und ohne Möbel zu vermiethen. Zu erfra- 
gen im Kaczkowskiſchen Haufe, Wilhelmsplatz 
No. 14. im Hofe 2 Tr. hoch. N 


Walliſchei No. 96. beim Apotheker Herrn Stock⸗ 
mar im 2ten Stock ſind drei große freundliche Stu⸗ 
ben nebſt Küche und Zubehör von Michaeli c. billig 
zu vermiethen. \ 


Fliegen - Papier 


bei Schmidt & Müller, Neueſtraße No. 4. 


eres ERBE 

Empfehlungswerth. 

eee eee eee 
Am 10" d. Mts. bringe ich 20 

Stück Netzbrucher friſch⸗ 

melkende Haupt⸗Kühe ve 

Kälbern nach Poſen und iſt mein Logis 


wie bisher im 
Gaſthof zum Eichborn, Kämmereiplatz. 
Fr. Schwandt, Viehhändler. 


Heute Dienſtag den Sten September: 


Großes Garten-Konzert, 
ausgeführt von dem Trompeter-Chor des Königl. 
Hochlöblichen 
2ten Dragoner-Regiments. 

Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. 
Zum Abendeſſen: Entenbraten mit Schmerkobl, 
Lungenbraten ꝛc. ꝛc. Gerlach. 


— — — — — 
Ac ; n Poſen, 
Getreide-Marktpreiſe 1 4 5 


den 4. Sept. 1846. — von bis 
(Der Scheffel Preuß.) EA RE 2 
Weizen d. Schr. zu 16 MA. 5 0 De 


11279 2 45 
Roggen dito 

Geiste „ 180111 1) 234 
Da., — 26 8 11 11 1 
Buchweizen 2 11— 21 20— 
Erbſen 2 2/6 2] 68 
Kartoffeln n — 245 — 26| 8 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 18— —| 23— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu Spfd. 2] 21 61 2 7] 6 


